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Das andere aber ist dem gleich.

Dom Geheimen Finanzrat B a sti a n - Darmstadt.
Sold  ist so wichtig wie Kriegsanleihe. Daß ein

mächtiger Erfolg der Kriegsanleihen ein ehernes Zeugnis
für das sieghafte Durchhaltenwollen des deutschen Volkes
ist. diese Erkenntnis ist dank rühriger Aufklärung- und
Werbearbeit unzerstörbares Gemeingut des deutschen Volkes
geworden.

Aber daß die Stärkung des Goldschatzes von min¬
destens gleicher Wichtigkeit ist, Hot sich noch nicht durchzu¬
setzen vermocht durch alle Schichten der Goldbesttzsr trotz
fortlaufender Aufrufe und Hinweise von Einzelwerbern und
Amtsstellen. Weder haben diejenigen recht, welche sagen,
daß weitere Mahnrufe ohne Erfolg bleiben sus Mangel
an „entbehrlichen" Goldschmuckbeständen, noch diejenigen,
die da meinen, daß die Opferbereiten sämtlich ihre Sachen
bereits abgegeben hätten, die andere aber aus Mangel an
Opfersinn eben nicht wsich zu Kriegen wären. Daß beides
unrichtig ist, hat sich unwiderleglich erwiesen, durch Ein-
lirferungen einer einzigen Goldankausstelle, die als Beispiel
hersuszugreisen gestattet sei. Man hat eine Goidwoche
ausgeschrieben und für diese Zeitspanne die Stärkung unse¬
res Goldschatzes einmal geräuschvoll in den Fordergrund
gerückt hat die amtlichen und anderen geeigneten Stellen
— insbesondere die Presse — um nachdrückliche Unter¬
stützung gebeten wie bei den Kriegsanleihen. Und was
Hai man erreicht? Daß einer den andern mahnte, durch
Hingabe des Goldschmucks dem Vaterlande in einer wich¬
tigen Ausgabe Hilfe und Stärkung zu bringen. Kurzum,
das Schwungrad der begeisterten opferfreudigen Pflicht, das
bei den Kriegsanleihen zum Erfolge verhalf, hat man auch
hier mit vermehrten Umdrehungen wirken lassen. Das
alles mit dem Erfolg, daß Wert und Zahl der täglichen
Einlieferungen gegen den mehrmonatigen Durchschnitt sich
bis zum Zwanzig- und zuletzt Dreißtgfachen st-igertsn.
Auch einige besonders vaterlandsfreundliche Brillanten und
andere Edelsteine lockerten sich und machten sich auf den
Weg, den sie sonst nicht gesunden hätten.

Mir ist dabei nicht bange, daß mit der Goldwoche
die Wirkung der Aufklärung«» und Werbearbeit etwa auf-
HSren könnte. Es sitzt jetzt in den Gemütern fest, daß
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Mil neuer Tatkraft begab er sich in Len Garten und
versuchte neue Spuren zu entdecken. Lange Zeit forschte
er vergeblich . Die Fußspuren hatte er bereits in der
Nacht gesehen und wie er sich im Hellen Lichte des Tages
überzeugte , richtig abgezeichnet . Er wandte sich noch ein¬
mal an den Zaun und hier waren seine Nachforschungen
von besserem Erfolge begleitet . Dort oben bemerkte er
einige Blutspuren und bei genauerer Untersuchung fand er

gleiche Spuren auch auf dem Wege vom Fenster zu dem
!Zaun. Jenseits des Zaunes waren keine weiteren zu
unterscheiden. Er kehrte alsdann zu dem Fenster zurück

, und wieder war seine genaue Untersuchung von Erfolg
!gekrönt.
! , Offenbar von den Beamten unbeachtet, sah er da ein
'Stückchen Zeug , das im feinen Gitterwerk der eisernen
jBalkonverzierung steckte. Vorsichtig löste er den kleinen
Lappen los und steckte ihn zu sich. Der Detektiv über¬
zeugte sich, daß er nunmehr alles getan habe, was in
diesem Hause zll tun nötig war , um die geheimnisvollen
Fäden der Tat überhaupt aufzudecken. Mit den Erfolgen
seiner Tätigkeit zufrieden , fuhr er nach Berlin zurück.

6. Kapitel.
Am andern Morgen begab sich Breitenfeld zu früher

Stunde zu dem Untersuchungsrichter . Ohne weiteres wurde
er vorgelassen und der Untersuchungsrichter empfing ihn
mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit.

»Ihre Miene verkündet mir Gutes ", sagte er. „Ich
hoffe, Sie werden heute in der Lage sein uns wertvolle
Fingerzeige zu geben."

„Ja und nein ", antwortete Breitenfeld . „Was den
Later anbelangt , so bin ich leider nicht in der Lage , Ihnen
auch nur den geringsten Aufschluß geben zu können und
wenn mich nicht alles trügt , so wird es lange Zeit dauern,
ehe wir uns überhaupt ein Urteil über ihn bilden können.
-Lagegen war ich glücklicher in der Ergründung der Art

und warum man zur Stärke des Vaterlandes beiträgt wenn
man ihm mit Gold beispringt, und daß man umgekehrten-
falls . . — Wer sich der Einsicht verschließt, trifft aus
Blicke des Mißvergnügens.

Mit den üblichen Zsikungsaufsätzen wäre das alles
nicht mit gleicher Eindringlichkeit zu erreichen gewesen,
deshalb ist auch die Annahme falsch, als hätte man durch
eine Goldwoche lediglich etwas schneller erreicht, was man
in einigen Monaten die herkömmliche, hömöopathisch dosierte
Aufklärung ohnehin erreicht hätte.

Es kam übrigens nicht nur „entbehrliches" Gold.
Der frische Luftzug des Werbefeldzuges in der besonderen
Goldwoche hat dis engherzige Auslegung des hinderlichen
und mißverständlichen Wörtchens„entbehrlich" hinwegge¬
fegt — bet vielen. Roch nicht bei allen. Aber wir stehen
nicht am Schluffe, sondern in der ersten Hälfe der Be¬
wegung. Die 120—160 Einlieferungen von hach und
niedrig, diu täglich in der Goldwoche zu verzeichnen waren,
haben offenbart, wieviel staatsbürgerliche Einsicht, wieviel
warmherzige Opferbereitschaft sich willig wecken läßt. So
muß auch die Tradition, die da und dort— wer hätte da¬
für kein Verständnis? — noch eisig im Wege steht, erst
wegzetaut werden durch die Wärme, die das unerhörte
Geschehen der draußen und die stille Heldenhaftigkeit da¬
heim erzeugen. Mir will jedenfalls scheinen, das man im
Grunde die stolzeste Famiiiendradition am meisten wahrt,
wenn man den gebefreudigen Opfersinn in der jetzigen gro¬
ßen Zeit nicht um der vermeintlichen Tradition willen
niederhält.

Die ländlichen Vertrauensmänner waren nebenbei ge-
beten nach Goldmünzen Ausguck zu halten. Und auch
das hatte, wo es geschah. Erfolg. Aber es ist noch
viel gemünztes Gold draußen,  dem man Beins
machen könnte. Das Reich müßte eine einfache Bestands¬
aufnahme ausschreiben. Jetzt mißachten manche die ge-
druckten nnd mündlichen Mahnungen. Andere taffen sich
davon überhaupt nicht erreichen. Bei einer Verordnung
aber, di« sich gemeinhin etwas kräftiger ins Ohr zu pfle¬
gen legt ist das anders. Die Befürchtung daß nicht alle
willig folgen, brauchtem. E. nicht zu schrecken. Es sind
zudem nicht allzu viele, die sich einem abfälligen Urteil
aussetzen. Und die meisten liefern ganz gewiß— aus
naheliegenden Gründen— vor Beginn der Meldefrist ab.
und Weise, wie das Verbrechen ausgeführt wurde . Ehe
ich jedoch mit meinen Ausführungen beginne , bitte ich
alles , was ich Ihnen sagen werde , mit großer Diskretion
zu behandeln , denn ein unbestimmtes Gefühl sagt mir , daß
wir von dem Gang dieser Untersuchung so wenig wie
möglich in die Öffentlichkeit gelangen lassen dürfen . Ich
halte es für absolut sicher, daß der Täter sich über den
Gang der Untersuchung genau informieren wird und je
mehr er von unseren Maßnahmen weiß , desto besser ist er
in der Lage , Gegenmaßregeln ergreifen zu können."

Der Untersuchungsrichter stimmte vollkommen zu.
„Beginnen Sie ", sagte er, „ich bin überaus gespannt ."
„Ich weiß nicht", begann Breitenfeld seine Darstellung,

„ob das , was ich Ihnen jetzt sagen werde , in allen '.Einzel¬
heiten zutrifft . Soweit ich aus den wenigen Spuren
schließen kann, ist das vorhandene Material überaus
lückenhaft und meine Darstellung muß nach eigener An¬
nahme dieses Material zu einem Ganzen abrunden . Denken
Sie sich also, die Ermordete hätte irgendeinen Gegner
gehabt , der sie mit dem Tode bedroht . Ich fand da in
dem Schreibtisch der Ermordeten den Abriß eines Zettels,
auf dem nur die Worte standen : „oder Sie sind ein Kind
des Todes ". Ein von dem Polizeikommissar achtlos bei¬
seite geworfenes Stückchen Papier war nach der einen
Seite hin die Ergänzung dieses Zettels , während der
andere Teil verloren war . Ich habe im ganzen Hause
meine Nachforschungen angestellt , aber diesen, meiner An¬
sicht nach überaus wichtigen Beweis habe ich nicht er¬
mitteln können. Jedenfalls schließe ich daraus , daß man die
junge Dame vor irgendeine Wahl gestellt hat, deren einer
Lei ! die Drohung war , wenn sie dieses oder jenes nicht tun,
beziehungsweise unterlassen würde , sei sie dem Tode ver¬
fallen . Demnach hatte der Mörder es keineswegs auf eine
Beraubung abgesehen, sondern ist mit dem vollen Bewußt¬
sein auf den Ball gekommen, dort auf die eine oder andere
Weise seine Tat zu verüben . Während der Polonaise , oder
schon vorher hatte er der Dame zugeflüstert , sie möge aus
irgendeinem Grunde in das Boudoir kommen. Sie hat
diesem Wunsche bereitwilligst stattgegeben und im Augen¬
blick, als die junge Dame von allen anderen unbeobachtet

Der Entschluß wird in ihnen leichter reisen, wenn man
gleichzeitig Goldmünzen-Sammlungen ausschreibi. Denn
dann braucht der Schwerfällige und Drückeberger sich nicht
zu scheurn, selbst mit reichlicher Verspätung zu tun. was
schon lange sein- Pflicht war. 100 Millionen, wenn nicht
Hunderte von Millionen, dürfte man mit guten Gründen
als baldige Ernte erwarten. Ich kann übrigens nicht
glauben, daß dadurch etwa unterginge der Wert der be¬
geisterten Ablieferungen in der früheren und letzten Zeit;
auch dann nicht, wenn man die neue Maßnahme zweck¬
mäßigerweife mit dem Stacheldraht einiger Vorschriften
für den künftigen Verkehr mit Goldmünzen umkleidet.

Tin einfaches Mittel sllr die rasche Lockerung der
festliegenden Goldmünzen wäre auch die Bestimmung:
Werden in einem Nachlaß kursmäßige deutsche Goldmün¬
zen gesunden, so verfallen sie dem Reiche. Das allgemeine
Bolksempfinden wäre m. E. für eine solche Maßnahme.

Auf jedenfall sollten wir das Wort verbreiten, immer
wieder verbreite» : Gib deine Goldmünzen heraus, später¬
hin kannst du das mit Anstand nicht mehr Lun!

Zu Jmmelmanns Todestag.
Der am 11. Oktober 1915 oerösfenttichle Heeresbericht

brachte die Meldung: „Nordwestlich von Lille zwang Leut¬
nant Immelmann einen englischen Kamps-Doppeldecker in
4000 Meter Höhe nieder. Dieser Offizier hat damit inner¬
halb kurzer Zeit 4 feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht."

Damit tauchte der Name eines Leutnants Immelmann
zum ersten Male in der Oeffentlichkeit aus, nachdem einige
Tage vorher ein Leutnant Boelcke und ein Unteroffizier
Böhn an der gleichen Stelle genannt worden waren. Wir
alle erinnern uns noch, wie von da an immer häufiger die
Namen dieser beiden Flieger Boelcke und Immelmann ge¬
nannt wurden, wie aus jungen, unbekannten Leutnant»
rasch volkstümliche Helden wurden, deren neue Kämpfe und
Siege die heiße Begeisterung der aus der Erde kämpfenden
Kameraden und der Daheimgeblirbenen erweckten. Es war
die Zeit, in der das Fetdflugwesen sich jäh und sprunghast
den gewaltigen Anforderungen des riesenhaften Krieges an»
paffen mußte, in der sich aus der Fliegertruppe die Jagd¬
flieger und die Beobachlungsfltegerentwickelten und sich
scharf von einander kennten.

das Boudoir bettat , hat er ihr den tödlichen Streich per-
setzt. Die Berechnung des Mörders aber, sein Opfer
werde lautlos verscheiden, erwies sich als falsch. Ihr un¬
erwarteter Aufschrei, das mußte er sich sagen, rief die
anwesenden Gäste herbei und so blieb ihm nichts übrig
als in wilder Flucht das Fenster zu benutzen. Er ging
über die Gartenmauer und hat sich wahrscheinlich dann
wieder unter die Gäste gemischt. Mehr hat allerdings die
Annahme für sich, daß er im allgemeinen Tumult nach
Hanse geeilt ist, um keinerlei Aufsehen zu erregen. Die
Spuren im Schnee weisen daraus hin, daß ein aristo¬
kratischer Fuß sie hinterlassen hat. Aus einer genauen
Prüfung verschiedener dieser gut erhaltenen Spuren habe e
ich die unwiderlegliche Überzeugung gewonnen , daß es
sich um einen schmalen Herrenstiefel handelt, der auf Rand,
wie der Fachausdruck heißt, gearbeitet war ." j

Der Untersuchungsrichter schwieg eine Weile , Vsnn !
sagte er : „So sehr ich Ihrer Darstellung auch beipflichten i?
möchte, es bleibt nur allzuvieles unklar. Man hätte vom k
Ballsaal aus unbedingt den Mörder sehen müssen. Soweit k
ich die Örtlichkeit kenne, mußte jeder aufmerksam werden , i
wenn kurz nach der Dame des Hauses noch jemand den b
Saal verließ ." l

„Er braucht ihn gar nicht verlassen zu haben", gab ss
Breitenfeld zurück, „er war verborgen ." t,

„Unmöglich ", entgegnete der Untersuchungsrichter . L
„Durchaus nicht", erklärte Breitenfeld ruhig , „durch- k

aus nicht unmöglich . Der polizeilichen Untersuchung ist e
eine Tapetentür entgangen , die sich unmittelbar neben dem
Schreibtisch im Boudoir befand . Hinter ihr befindet sich
ein Gang , der auf die Terrasse an der Giebelseite des
Hauses führt . Dieselben Fußspuren aber, die sich draußen
im Garten befinden , sind hier auf einer dünnen Schnee¬
schicht sichtbar und zwar führen sie von dem langen
Korridor , der direkt vom Ballsaal zur Terrasse führt , zu
jener Tür , die aus dem Gange zum Boudoir führt . Es
ist also kein Zweifel , daß der Mörder , bevor Fräulein
von Oldensloh das Boudoir bettat , hinter der Tapetentür
versteckt war ."

(Fortsetzung folgt .) ,
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VSnge!n Athen erhalten. Danach wurde am II . Juni
vormittags der gesamte Reiseverkehr nach dem Pelepones
plötzlich eingestellt. Der Zug nach Korinth fiel au«. Frau-
zösische Truppen waren dort an Land gegangen und hatten
die Brücke über den Kanal von Korinth besetzt. Sie wa¬
ren stark genug, um jede Unternehmung der nach dem Pele-
pwnes abgeschobenen griechischen Truppen zu unterdrücken.
Der König hat am 11.Juni 3 Uhr nachmittags dem Thron
bedingungslos entsagt und hielt um 8 Uhr seinen letzten
Kabinettsrat ab. »

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Haag mitge-
teilt wird, meldet die „Morning Post" aus Athen, König
Konstantin habe 46 Stunden Zeit verlangt, um sich auf
feine Abreise vorzubereiten. Diese Frist sei ihm bewilligtworden. Außerdem habe ihm die Entente ein Iahresgehalt
von 20.000 Pfund Sterling ausbezahlt.

Zaimis habe erklärt, der König werde nur vorüber¬
gehend das Land verlassen und das Volk werde ihn nach
Kriegsende bestimmt wieder zurückrufsn.

Die Besetzung Thessalien- .
Amsterdam, 16. Juni. WTB.

Nach einem hiesigen Aalt meldet der englische Kriegs¬
korrespondent Ward Crice aus Elsssona. Die französischen
Truppen, die in Thessalien einrückten, erreichten die kleine
Stadt Eerfidze an dem südlichen Rand der neutralen Zone
schon morgen« 11 Uhr. Dies war nur eine von den vielen
Kolonnen, die auf verschiedenen Wegen in Thessalien ein¬
rückten. Sie waren von Panzerauto« mit Maschinenge¬
wehren begleitet. Man stieß nirgends auf den geringsten
Widerstand. Einige Streisabtetlunge« königlicher Gendar¬
men hatten sich eine Stunde vorher zurückgezogen. Um
Vs 5 Uhr morgens erreichten unsere Kolonnen Elsssona.
Eine Stunde später kamen5 oenizelistische Abgeordnete in
Thessalien an. In der Kirche wurde ein Tedeum wegen
der Abdankung des König« gesungen.

Sie Wirnissei«Ml«N.
Unerwartete Wirkung der Berbaudsuote.

Amsterdam, 16. Juni. WTB.
Nach dem„Bllgem-en Handelsblad" meldet der„Daily

Ehronicle" au« Petersburg: Es steht fest, daß die Ver¬
bündeten Mühe haben werden, mit dem Bertreterausschuß
der Arbeiter und Soldaten zu einer Metnungsgleichheit zu
gelangen, so lange er seine gegenwärtigen Anschauungen
nicht ändert. Die Ausnahme, die die englische, französische
und amerikanische Note gesunden hat. wird jedem Zweifel
darübrr ein Ende machen. Die Veröffentlichung dieser
Note war das Signal für Ausbrüche in dem größten Teil der
sozialistischen Presse. Alle Verbündeten werden gleichermaßenverurteilt. Die Not« wurde unbarmherzig zergliedert und
man findet die alte bürgerliche und imperialistische Auffassungln neuer Form. Al« der größte Sündenbock wird Präsi¬
dent Wilson angesehen. Seine Erklärung über die Kriegs-
ziele wird mit den Worten „Klingende Phrase«" abgetan.
Amerika ist überhaupt ein wunder Punkt für de« russischen
Pszifisten. Sie vergebene« ihm nicht, daß es in den Krieg
eckgetreten ist. Die britische Note wird abfällig kritisiert,
weil sie von der Eroberung des preußischen und österreichi¬
schen Polens spricht und die französische wegen Elsaß-
Lothringen. Die „Nowoja Stjren", das Organ Gorkis,
spitzt ihr Gift in einer Weis« gegen dt« Alliierten aus, wie
es noch niemals zuvor geschehen ist. „Djelo Narodna"
schreibt unter vielen Beleidigungen, daß das revolutionäre
Rußland sich rüsten müsse, um seine pazifistische Stellung
gegenüber den Alliierten zu verteidigen. Das Organ des
Arbeiter- und Soldstenrat« erklärt«, daß es die Note ab-
lehne, da die Regierung ihre Ausgabe nicht erfüllt habe.
Es sei jetzt Sache des Volkes, das Wort zu ergreifen.
Der Petersburger Korrespondent des „Daily Chronirle"
findet dies alle« sehr entmutigend. Der russische Bertreter¬
ausschuß bleibe dabei, daß die Kriegsztele der alliierten
Völker, die Befreiung der unterdrückten Völker, nur ei«
verschleiertes Streben nach Annexionen sei. Ma« könne
sich kaum ei«en Begriff machen, wie die Alliierten dem
Bertreterausschuß noch mehr Zugeständnisse machen könnte»,
ohne ihn in seiner Haltung zu bestärken, die allen ihren
Hoffnungen aus einen demokratischen Frieden ein Ende
machen.

Sestmeich-Snzar».
Da - neue ungarische Kabiuett.

Budapest, 16. Juni WTB.
Der Köniz hat in de, gestrigen Audienz aus Vor¬

schlag des neuen Ministerpräsidenten Grafen Moritz
Esterhazy nachfolgende Mitglieder des Kabinett» ernannt:

Minister de» Innern Gabriel Ugrony, Finanzminister

Dr. Gustav Gratz, AMdUsminister Grasen Pela Serenyi,
Unterricht Gras Albert Äpponyi, Iusttzministek Wilhelm
Bassonqi, Minister am Hofkager bes Königs Graf Theo¬dor Batihyany, Minister Mn Krüiden, Graf. Aladar
Zichy, Honvedminister Feldmarschalleutnant AlexanderSzumay.

Die Blätter begrüßten da« neue Ministerium al« ein
Kabinett der Wahlresorm, das eine neue Zeit der demo¬
kratischen Reformen eröffnen werde.

Aus dem englische« Unterhaus.
Ei « englischer Köder für Irland.

London, 17. Juni. WTB.
Reuter meldet aus dem Unterhaus: Bonar Law gab

die Freilassung der irischen politischen Gefangenen mit fol¬
genden Worten bekannt: Die Regierung hat die Lage der
irischen Gefangenen lange und besorgt erwogen. Sie fühlte
nach sorgfältiger Prüfung angesichts des herannahenden Zu»
sammentrttts des Konvents, in dem die ihren selbst zusam-
menkommen werden, um da» schwierige Problem der künf¬
tigen Berwaltnng ihres Lande« zu lösen, daß diese große
Bersamminng eine neue Zeit in den Beziehungen zwischen
Irland, dem Bereinigten Königreich und dem Reich bezeich¬
nen wird. Es ist daher außerordentlich wünschenswert, daß
der Konvent in einer Stimmung des Einvernehmens und
guten Willens Zusammentritt, an der alle Parteien oorbe-
haltslos teilnehmen können. Nichts könnte bedauerlicher
sein, als daß Las Werk des Konvents von Anbeginn an
durch verbutterte Meinungen beeinträchtigt würde, die viel-
lsicht sogar die Regelung verhindern könnten, die wir alle
hoffnungsvoll erwarten. Unter diesen Umstnden hat die
Regierung entschieden, daß sie die Ernsthaftigkeit, mit der
sie an den Konvent hecantritt, nicht besser beweisen kann
als dadurch, daß sie eine der Hauptursachen ernsten Miß¬
verständnisses. die hierüber bestehen, und die innerhalb ihrer
Macht liegen, beseitigt. Die Regierung hat daher entschie¬
den, alle Gefangenen, die im Zusammenhang mildem jüng¬
sten Ausstand in Irland sich in Haft befinden, ausnahms¬
los freizulassen. Devlin. der Führer der irischen Rational¬
isten, drückte seine Dankbarkeit für den Entschluß der Re¬
gierung aus. Wardle(Arbeiterpartei), Eugen Wason(schot¬
tischer Liberaler) und Ellis Grisfith(Walliser) sprachen ihre
herzliche Zustimmung zu d̂er Handlungsweise der Regie-

_
Ans dem amerikanische« Senat.

Wils »« i« Fahrwasser der Telbstherrlichkeit.
Bern. 17. Juni. WTB.

Ein Sonderbericht des „Matin" aus Neuyork meldet:
Der Senat nahm gestern das Gesetz an. das dem Präsi¬
denten Vollmacht über die amerikanische Ausfuhr gibt.
Ferner wird der Präsident die Kontrolle über die Handels-
schisse aller Staaten ausüben. Kein Schiff wird künftig
ohne besondere Erlaubnis die Häfen der vereinigten Ber¬
einigten Staaten verlassen, noch Waren aussühren können.
Die augenblicklich in Häsen der Vereinigten Staaten liegenden
nentralen Schiffe, die aus Furcht vor den deutschenU-Booten
nicht aussuhren, müsst» die Schiffahrt sofort wieder auf¬
nehmen oder die Häfen der Vereinigten Staaten verlassen.
Wilson beabsichtigt, wie das Blatt behauptet, das Gesetz
in ganzer Schärfe anzuwenden, und besonders die Ausfuhran die Neutralen Europas, die unter der einen oder der
anderen Form Deutschland verproviantierten, schärfsten» zu
überwachen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 18. Juni 1917.

Ehrentafel. 8WWS » »
Gefr. Alfred Geißler.  Sohn de« Konrad Geißler,

Hetzer hier, wurde mit dem Eisemen Kreuz II. Klaff«
ausgezeichnet.

x Weinhöchstpreise. Angesichts der stetigen fort¬
dauernden Preissteigerungen für Weine hat sich die Ber¬
einigung württ. Wrinhändler für die Erlassung von Wein¬
höchstpreisen für die nächste Weinernte ausgesprochen; sie
wird sich einer Eingabe des Deutschen Weinhändlerver-
bandes an Reichskanzler und Kriegsernährungsamts an-
schließen.

Ans de« Rachbardezirke«.
— Neuenbürg. Die hier verstorbenen Ehegatten

Gustav Palm, Apotheker hier, und Karoline, geborene Ra«,
haben der hiesigen evangelischen Ktrchengemeinde al« der
Eigentümerin de« im Jahre 1911 erstellten Evangelischen
Gemeindehauses, ein Vermächtnis von 500 Mark hinter-
lassen. Seit Bestehen de» Gemeindehauses ist die» das
dritte Vermächtnis, das der hiesigen Kirchenpflege zugefal¬
len ist.

A «S dem Adrigen Württemberg.
Ans dem Finanzausschuss.

r Stuttgart, 16. Juni.
Der Finanzausschuß erledigte in der gestrigen Bormittags-

sitzung den Eisenbahnetat mit Ausnahme von Eingaben.
Die Frakiioosredner sprachen sich übereinstimmend für das
Zweiklassensystem, sowie für tunlichste Beseitigung der Um-leitungen. femer zustimmend mit einer Ausnahme im We¬
sentlichen für die beabsichtigte Tariferhöhung au». Nur die
Arbeiterwochenkarten und Schülerkarten sollen nach der
Erklärung der Regterungsverireter von der Erhöhung nicht
ersaßt werden. In der Semeinschaftssrag« gehen die Mei¬
nungen über die Form des anzustrebenden Zusammenschlusses,
sowie über die Bedeutung der Hoheitsrechte Württembergs
ans seine Eisenbahnen auseinander. Aber einig war man,
daß der Einfluß des Landtags schon im Hinblick auf den
Nebenbahnbau. die Tariffrage. Fahrplan, Eingaben von
Berkehrsinieressenien und Beamten sowie Arbeitern nicht
ausgeschaltet werde.

Ja seiner Abendfitzung beriet der Finanzausschuß Ein¬
gaben von drei Kategorien des Eisenbahnpersonals und
beschloß, sie nicht zu behandeln, soweit sie aus eine Ab¬
änderung der Gehaltsordnung abzielen. Bei der Beratung
des Postetais wurde insbesondere die Ausgestaltung und
Ausdehnung des Postfcheckwesens samt der Förderung des
bargeldlosen Verkehrs erörtert. Nach Mitteilung des
Ministerpräsidenten hat sich die Post im Jahre 1916 gegen
das Borjahr weniger günstig entwickelt. Der Betriebsüber-
schaß beträgt etwa 3 Millionen weniger wegen starker
Steigerung der Ausgaben von 22,6 aus 24,8 Millionen.
Der Telegrammoerkehr sei stärker gewesen als im Frieden.
Auch der Postscheckverkehr zeigte eine Aufwärtsbewegung.
Der Fernsprechverkehr ging in der Zahl der Teilnehmer
zurück, nicht aber in den Einnahmen. Die Zahl der Rekla-
mationsfälle ist von früher rund 1000 auf rund 2800 ge¬
stiegen. Auf Eingaben von Posthaltern sind Aufbesserungen
von durchschnittlich 55°/o ihrer Bezüge gegen 1915 gewährtworden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche»LS.

Erurnter Luftangriff ans England.
Berli «, 17. Juni. WTB. Drahtb. Eine - ««serer

M arinelnfts chiffg es chw ad er griff i» der Nacht vom
LS. bi- 17 Ju «i ««ter Führung des Korvette«,
kapitäus Viktor Schütze wichtige Festungen Süd¬
englands mit beobachtetem gute« Erfolg au. Die
Luftschiffe hatte» erbitterte Kämpfe mit englische«
See - «nbLandstreitkräftensowie mit Flieger zu
bestehe«. Hierbei wurde«ach durchgeführtemAngriff„8 48 " von eine« feindliche» Flieger über See
drennend znm Abstnrz gebracht wobei mit der
gesamte» Besatzung anch der vorgenannte Be¬
fehlshaber den Heldentod fand. Die übrige«
Luftschiffe find wohlbehalten znrückgekehrt.

Znm griechische« Thronwechsel.
Frankfurt a. Ma ., 18. Juni. Drahtb. Aus Gens

wird der „Frankfurter Zeitung" gemeldet: Französische
Blätter melden aus Athen: König Alexander habe Zaimis
gebeten, einstweilen dos Ministerium beizubehalten.
Keine Veröffentlich««- - er Verträge der Alliierte«.

Eens , 18. Juni. Drahtb. Auf eine Anfrage Brijors
in der Kammer erklärte der Kriegsminister Painleve, daß
die verbündete» Heeresleitungen aus militärischen Gründen
einer Veröffentlichung der Verträge der Alliierten nicht zu¬
stimmen könne», (dr .)

Das Ausbleiben der rnffische» Hilfe.
Rotterdam, 18. Juni. Drahtb. Die Londoner

„Times" brrichtet: Die neue Intervention der russischen
Armee hat zu einem bestimmten Datum stattfinden sollen,
an diesem Datum ist die russische HUfe abermals ausge-geblieben, (dr.)

Die englische» Abgeordnete» zn» Stockholmer
Konferenz.

Frankfurt a. M ., 18. Iunt. Drahtb. Rach einer
Meldung der „Franks. Ztg." aus Stockholm besteht die
englische Abordnung zu den Stockholmer Konferenzen aus
vier Majorität», und drei Minorttätsmitglieder, die teils am
Samstag in Stockholm angekom« en sind, teils am Montagerwartet werden.

Die Kriegslage am Abend de- 17 . Jnni.
Berli «, 17. Iunt. Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeteitt:

Don keiner Front sind besondere Ereignisse zu melden.
Mntmassl. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Trocken und sehr warm
Mir »te SchrUrleitu», »« «mvo-rtllch «. O. «ra» », Nav » .Drmku. Berl»» »«r « . « . Z«tser 'schen rucket (« ,rl Zatser)— >>» ,»—>— »I.

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos xm . W.>Armeekorps

Im Staatsauzeiger ist am L4. Jnni LSL7 eine Bekannt« «,
chung belr. „Beschlagnahme und Bestandserhebnng von Stab -,Form- nnd Mouiereisen" bekamttgegeben worden. Durch diese Be¬
kanntmachung wird die Verwendung von Stab-, Form- und Moniereisen
für Neu-, Erweiterung«, und Umbauten untersagt bezw. von der Bei¬
bringung eines Dringlichkeitsscheine« abhängig gemacht. Anträge aus
Ausstellung von Drtnglichkeltsscheinen find bet der Kriegsbedarf- und
Rohstoffstelle ick Hotel Silber in Stuttgart anzubringen, woselbst auch««tragsoordrucke erhältlich sind.

Stuttgart, den 14. Juni 1916.

Gündringen.
Einen Wurf schöne

verkauft DlMW mittag>2W
Ml « Lo-llk WW.

WMtlLktM °
ewxkiskltV. 2N8M.

Nagold.
Bei

AbnahmederTurmglocken
nötige Abänderungen der Turmuhr¬
schlagwerke empfiehlt sich den verehrt.
Behörden

Fr . Günther , Uhrmacher.



Güudringen» den 17. Juni 1917.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten geben wirj

die traurige Rachricht, daß heute Mittag
Vs1 Uhr unser lieber Vater, Bruder,
Schwager. Schwiegervater und Großvaterj

Jakob Messer,!
früherer Gipsmüller,

nach kurzer schwerer Krankheilgestorben ist.
In tiefer Trauer

die Hinterbliebenen
die2 Töchter: Franziska mit Satten Sylvester Kiefer,

Schmiedmeister.
Josefirre mit Gatten Stefan Mok, Schreiner,

z. Z. im Felde.
der Sohn: Stefan Mefier , Chauffeur, z. Z. im Felde,

der Schwager: Josef Geißler, Bahnoerwalter in Wrissach.
Beerdigung  Dienstag Morgen9 Uhr.

«»,»!>. den 16. Juni 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahm?, die wir beij

dem schweren Verluste unseres unvergeßlichen Sohnes, Gatten, j
Bater« und Bruders

Bernhard Klumpp,
Sanitäts -Sergeant

erfahren dursten, sagen herzlichen Dank.

Nagold, den 15. Juni 1917.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil- j

nähme, die uns beim Hinscheiden unserer lieben, un- -
vergeßlichen Mutier,Schwester, Schwägerin und Tante!

Marie Wagner» W«w« j
ged. Schnaufer, !

zu Teil wurden, für die vielen Blumenspenden und!
für die zahlreiche Leichenbrgleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, sa¬
gen aus diesem Wege den tiefgefühltesten Dank.

Die tieftrauernden Kinder:
Karl , Emilie , Berta und Hilde.

Eiche», Siche«, Kiefer«
gesucht

für Heereslieferungen
geschnitten in allen Stärken, frisch und trocken, eventl. auch rund!
für sofortige und Zukunstslieserung. Zahlung netto Kaff- bei
Verladung. Preise erbitten frei auf den Waggon geladen mit
möglichst genauer Angabe über Qualität, Quantität, Stärken-
einteilung, Durchmesser der Stämme. Kaufen auch fortlaufend
Eiche» besäumt8 cm aufw. breit 50 cm ausw. lang 19. 24, j
26 mm stark, Buchen Eichen Kiefernrollen 18 cm aufw. Durch-
Messer1 m ausw. lang. Angebot« an

M. LH. Wttksthosf. HolMßhMdlW
Düffeldorf GetMdehlMS

>und Max Wuesthoff Kurhaus. ' Men.!

K. Forftamt Euzktösterle.

MelhilzstWeu-
BerUlls im

schriftliche« Aafftreich
in einem Los.

585 Baustangenl. und !I. Kl.,
233 Hagslangen lIII.  Kl .. 147
Hopfenstangenl. und!l. Kl. Die
Bietenden wollen ihre in Prozenten
der Taxpreise ausgedrückten, bedin¬
gungslosen Gebote verschlossen, un¬
terschrieben und mit der Aufschrift
.Gebot auf Nadelholzstangen" oer-
sehen, spätestens bis Samstag, den
23. Juni, vormittags 11 Uhr beim
Forstamt einreichen, in besten Ge¬
schäftszimmer die Eröffnung der
Gebote zu dieser Zeit stattsindet.
Losverzeichniffe von K. Forstdirek¬
tion, Geschäftsstelle für Holzoerkaus,
Stuttgart.

Nagold.
Wir benötigen für ein Lazarett
ea. 2 Zentner

Walderdbeeren
ca. 3 Zentner

Waldhimbeeren
ea. 2 Zentner

Honig
und bitten um gesl. Angebote.

8erg E SehmlS.
Nagold.

Zwei jüngere oder Sttere

Arbeiter
finden sofort dauernde Veschüs-
tigung dei

Gebrüder Harr,
Seifenfabrik.

Nagold.

Schreiaer-Sesach.
Ein älterer oder jüngerer

Arbeiter
kann eintreten bei

G. Klingel.
Nagold.

Suche zu baldigem Eintritt ein
jüngeres

Frau Braun , Sattler.
Altensteig.

Ein tüchtiges, fleißigesMücken,
nicht unter 19 Jahren, sucht aus l.
oder 15. Inll.

Frau Kaufmann Wucher«.
Bestellungen auf die monatlich

erscheinenden

Kriegrsroutenkarlea
zu 50 und 60 Psg.

nimmt jederzeit entgegen
H. M. Zaiser, Buchhdlg. Aagokd.

Nagold.
Habe zwei junge

zu verkaufen
3 . Killinger,

Pensionär.

Verkauf eines
MH«- md SeslWhms«

Die Erben des oerst. Chr. Zimmermaun
Schlossermeisters in Nagold setzen das in der Hirschstraße
gelegene

Wohn- und Geschäftshaus
dem Berkauf au«.

Liebhaber wolle» sich au Obrraurtssekr. Zimmermann
in Tuttlingen wenden.

Nazols.
l'/2  Mettel Efper lwf TeuselshirnWle
1/2 »

hat zu verpachten
a«s dm Steftlberg

Straßeuwart Lutz.

heiß' ich de« Willenz« zweien, das eine zu schaffen, das mehr ist, als!
die es schufen! Keber dich sollst du hinansbauen! sticht nnr fort sollstI
du dich Manzen, sondern hinauf. Dazu helfe dir der Garten der

Diese fundamentalen Sätze des großen Philosophen NietzscheI
enthalten alles, was die herrliche, unerschöpfliche Gottes- und
Naturgewalt mit der Liebe und Ehe bezweckt. Voll heiligster§
Ehrfurcht erkennen wir die Schöpferkraft;undstn kraftvoller Lebens¬
bejahung reichen wir an die Gottheit heran.

Wir wollen Gottes höchstes Gebot in tiefster Inbrunst undI
!Dankbarkeit ehren und uns und unsere Kinderz« wissenden, Willens¬
stärken, demütigen, seelisch, geistig und körperlich voll ausgereisteuj
Menschen erziehen.

So erhalten wir nnserem stolk seine ungeheure Lebenskraft.
Es wird nicht an schamlosestem Krämergeist, steberlmltur und lächer¬
licher Verweichlichung zu Grunde gehen, wie Völker, die den ihnenj
verliehenen größten Gaben sich nicht würdig erwiesen.

Jüngling und lungkrsn
Mann und

sollen sich durch ernstes Denken
DM" Lur Lire "« Z

erziehen. Jeder muß wissen, daß man um das Glück der Ehe!
!und Nachkommenschaft kämpfen muß. In jedem sind die!
gewaltigsten Kräfte für tausend Generationen enthalten.

Mein Werk:
Der Rsmpk um

Dos ülück

der Lk
und RseftkommLnsckstt

ŝoll an Hand von unzähligen Anspielen aus dem Leben zeigen, wir She!
jdie glücklich bleibt, und wodurch sie geschädigt nnd zerrüttet wird.

Inhalt : I. stecht ans Wahrheit und Miste«. — II. Gin oer- !
nichtetcs Franenleben. — III. Brutalität. IV. stiele Schilderungen
ans dem Leben, deren Tragik und Realistik jeden ergreift. V. Charak-

Iteristisches Geständnis einer ferngebildeten Fra«, die durch frevelhafte
Krästevergendung fast zu Grunde gerichtet worden nnd der sterzweifelung
nahe war. Der menschenfreundliche Arzt, der durch seine
warme Teilnahme diese, sowie tausende Frauen wieder aufrichtete
und den Kindern die Mutter erhielt. — VI. Was die Frau vom
Mann wissen muß— VII. Frevel, durch die die Frauenkrast geschädigt
und vernichtet wird. — VIII. Kindersorgen verhüten Sorgenkinder.
IX. Das Storchmärchen und seine Folge» (Geständnisse eines 16jährigen
Mädchens). Unwissenheit ist die Ursache aller geschlechtlichen

!Irrungen und Leiden. — X. stie Erhaltung der Gesundheit, des!
heglücks und der treuesten Liebe in der Ehe. — XI. Kraftvolle Zu-

stimmnngserklärungenaus dem stublilmmslrreise. Die Auffassung!
!des freien, unbefangenen Menschen. — Welchen Nutzen das Buch
dem Einzelnen, wie im ganzen bringt. — Der Segen des!
Wissens. — Nieder mit der Unwissenheit. — Bewußtes Höher-

!hinauf oder — kümmerliches Dasein und frühzeitiges Zerfallen.
Unzählige schrieben aus dem Felde. Hier nur wenige Zeilen

eines jungen Offiziers: „Ihre Worte sind wahr und stehen in meiner!
!Srrlr wie in Marmor eingelassene goldene Lettern/

Jeder ernste Mann und jede feinfühlende Frau, die sich die
!zarteste Zuneigung und innigste Liebe erhalten wollen, müssens
dieses Buch lesen.

Der Preis des Werkes ist vorläufig noch Mk. 2.—, (Porto!
schon mit eingeschlossen, nur Nachnahmen 20 mehr.) Später§
muß er auf Mk. 3.— erhöht werden.

Frau Hedwig M . C. Krörririg, Stuttgart-
Cannstatt» .-sA 10 » Teckstraße 14.
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